Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wos 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtämtern, 


Om 


n i bu 8. 
„Eines ſchickt ſich nicht fuͤr Alle,“ 

Sagt' einſt Gothe deutungsvoll, 

Doch dies Sprichwort kommt zum Falle, 

Wenn der Zeitgeiſt ſiegen ſoll; 

Wer ihm froͤhnt, erwäget weiſe 

Aller Vortheil und Genuß, 

Und zu dieſer Wahrheit Preiſe 

Mehren ſich die Omnibus. 


Seht, wie, um ſein Haus zu friſten, 
Unabhängig von dem Staat, 
Schaamlos ſpielt den Rabuliſten 
Jener Winkeladvokat; 
Aller Welt im Federſtreite 
Schafft und ſchlichtet er Verdruß; 
Scheltet ihn drum nicht, Ihr Leute, 
Denn er iſt — ein Omnibus. 


Muſtert einmal fein bedaͤchtig 
Jenen flotten Handelsmann, 
Und erſtaunet, wie er mächtig 
Alle Hebel lenken kann; 
Tauſend Fiſchlein faͤngt ſein Hamen 
Keck in ſeiner Rede Fluß; . 
Wollt Ihr ihn mit rechtem Namen 
Taufen — nennt ihn: Omnibus. 


i Dede Räume; leere Bänke 
Sieht man heut in Schillers „Tell;“ 


Gabe man nur Narrenſchwänke — 
Dieſer Coup — er hilfe ſchnell; 
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Scribe, wenn er heut erſchiene, 
Mär’ der Kaffe Genius, 

Denn ſein Fruchtbaum fuͤr die Buͤhne 
Iſt ein wahrer Omnibus. i 


Nur für achte Kunſtgenoſſen 
Naͤhrt ein Kenner Lob und Gunſt, 
Und dies hat Euch oft verdroſſen, 
Ihr Entärteten der Kunſt; 

Daß Euch drob der Muth nicht falle, 
Geht zum Afterkritikus, 

Der hat Weihrauch für Euch Alle, 
Denn er ift — ein Omnibus. 


Aeußert gegen Cavaliere 
Sich ein Wüftfing en passant, 
Daß er meiſt ſich ennuyire 
Beim gemeſſ'nen The dansant, 
Den verweiſe man auf Bälle, 
Wo man lebt auf leichtem Fuß; 
Oft geſorgt für ſolche Falle f 
Wird durch einen Omnibus. \ 


Zuͤrnt dem Sänger nicht, Ihr Schönen, 
Wenn dies Thema Euch verdrießt, 
Da ſchon jetzt, Euch zu verſoͤhnen, 
Beſſrer Liederſtoff ihm ſprießt. 
Ja, Euch Allen, holde Feen, 
Weiht er bald den waͤrmſten Gruß, 
Denn ſein Herz — ich will's geſtehen, 
Iſt ein kleiner — Omnibus. 


Breslau. Guſtav Schneiderreit. 
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Eine Bekannt ſchaft im Park von St. James. 
(Schluß.) e 


Eines Abends, als ich in ein Dorf kam, bemerkte 
ich einen Mann, der ſich aus einem Sumpf herauszu⸗ 
arbeiten ſuchte, und in Gefahr war, darin umzukom⸗ 
men; ich eilte ihm zu Hilfe und rettete ihm das Leben. 

Es war der Pfarrer des Orts; ich freute mich dieſer 
Bekanntſchaft; er dankte mir und wollte fort; ich aber 
wuͤnſchte ihn bis an ſeine Hausthuͤre zu begleiten. 


Während wir miteinander gingen, that er an mich 


mehre Fragen, z. B. wer mein Vater ware, woher ich 
kaͤme, wohin ich ginge, ob ich ein ehrlicher Kerl waͤre 
u. ſ. w. Ich gab ihm uͤber alle dieſe Punkte befriedi⸗ 
gende Auskunft, und ruͤhmte ihm beſonders meine 
Maͤßigkeit („mein Herr, ich habe die Ehre Ihre Ge: 
ſundheit zu trinken!“). Um mich kurz zu faſſen, er 
brauchte einen Bedienten, und nahm mich in ſeine 
Dienſte. Ich lebte drei Monate bei ihm; wir ſchickten 
uns aber nicht zuſammen. Ich hatte großen Appetit; 
er gab mir nichts zu eſſen; ich liebte die huͤbſchen Maͤd⸗ 
chen, feine Dienſtmagd war haͤßlich und boshaft. Sie 
hatten unter einander beſchloſſen, mich auszuhungern; 
allein ich faßte den feſten Entſchluß, mich dieſem Men⸗ 
ſchenmord zu widerſetzen. Ich verſchlang alle friſchge⸗ 
legten Eier, trank alle angebrochenen Bouteillen Wein 
aus, und was nur eßbar war, das verſchwand. Man 
gab mir drei Schilling ſechs Sous auf drei Monate 
Lohn. Waͤhrend man mein Geld zaͤhlte, machte ich 
mich reiſefertig. Es waren da zwei alte und etliche 
junge Huͤhner aufgehangen; um die Mutter nicht von 
ihren Kindern zu trennen, ſteckte ich ſie alle in meinen 
Querſack. Nach dieſer kleinen Verrichtung erſchien ich, 
den Stock in der Hand und die Thraͤne im Auge, vor 
meinem Wohlthaͤter, um Abſchied zu nehmen. Kaum 
hatte ich dreißig Schritt aus dem Hauſe gethan, als 
ich hinter mir ſchreien hörte: Halt auf, ein Spitz⸗ 
bube! Die Stimme der Magd, die ich wohl erkannte, 
gab mir Fluͤgel. 3 

Einige Tage darauf begegnete mir eine Truppe 
berumziehender Komoͤdianten: mein Herz ſchlug vor 
Freude bei ihrem Anblick; ich fuͤhlte eine unuͤberwind⸗ 
liche Neigung zum herumſchweifenden Leben. Ich bot 
ihnen meine Dienſte an; ſie willigten ein. Das war 
ein Paradies fuͤr mich, in ihrer Geſellſchaft zu ſein; 
ſie ſangen, tanzten, aßen, tranken und wanderten zu 
gleicher Zeit. Jetzt fing ich erſt an zu leben; ich ward 
ganz und gar ein luſtiger Geſell, und lachte von fruͤh 
bis Abends uͤber die drolligen Einfaͤlle meiner Kame⸗ 
raden. Nach ihrem Geſchmack war ich eben ſo ſehr, 
wie fie nach dem meinigen. Ich machte keine üble 
Figur, wie Sie ſehen, und ſo arm ich war, ſo konnte 
mir doch keine uͤbertriebene Beſcheidenheit vorgeworfen 
werden. Ich bin bezaubert von der herumſchweifenden 
Lebensart; man lebt bald gut, bald ſchlecht; man ißt, 


wenn man kann, und man trinkt („der Krug iſt leer“) 
wenn man Etwas zu trinken hat. 

Wir kamen nach Tenterden und mietheten da einen 
Kornboden, um Romeo und Julie mit allem Glanz 
des Leichenbegaͤngniſſes, der Todtengruft und der Gar: 
tenſcene aufzufuͤhren. Ein Schauſpieler vom koͤnig⸗ 
lichen Drurylane-Theater ſollte die Rolle des Romeo 
ſpielen. Ein Madchen, das noch auf keinem Theater 
erſchienen war, ſollte die Julie machen; und ich, ich 
ſollte die Lichter putzen: ein Jeder von uns excellirte 
in ſeiner Art. Es fehlte uns Allen nicht an Figur; 
die Schwierigkeit betraf blos die Kleidung: ich war 
noch der einzige, der einen Anzug hatte, um einen 
Charakter zu repraͤſentiren. Unſere Vorſtellung erhielt 
allgemeinen Beifall; die Zuſchauer waren bezaubert von 
unſern Talenten. 

Es giebt eine Regel, die jeder herumziehende Schau: 
ſpieler beobachten muß, wenn er Gluͤck machen will. 
Natuͤrlich agiren und ſprechen, das heißt nicht ſpielen. 
Um in der Provinz zu gefallen, muß man hochtrabend 
und ſchwuͤlſtig fein, wild die Augen umherrollen laſſen, 
gezwungene Stellungen annehmen, mit einem Wort: 
das Anſehen eines Beſeſſenen haben; dies find die unz 
fehlbarſten Mittel zu gefallen. 

Da man uns mit Beifallsbezeigungen uͤberhaͤufte, 
fo war es natuͤrlich, daß ich mir auch einen Theil da: 
von zueignete. Ich putzte Lichter; und wenn ein Saal 
nicht erleuchtet iſt, werden Sie wohl zugeben, verliert 
das Stuͤck die Haͤlfte ſeiner Annehmlichkeit. Wir ſpiel⸗ 
ten vierzehn Mal hinter einander, und das Haus war 
immer voll. Den Abend var unſerm Abſchiede kuͤndig⸗ 
ten wir ein ausgezeichnetes Stuͤck an, worin wir alle 
unſre Talente zeigen wollten. Die Preiſe waren ver— 
doppelt, and wir erwarteten eine betraͤchtliche Einnahme. 
Ungluͤcklicherweiſe mußte den erſten Akteur plotzlich ein 
heftiges Fieber befallen; die ganze Truppe verſammelte 
ſich voll Beſtuͤrzung und verwuͤnſchte hundert Mal den 
Akteur, der den ungluͤcklichen Einfall gehabt hatte, gerade 
jetzt krank zu werden. Ich benutzte dieſen Zeitpunkt, 
und erbot mich, ſeine Rolle zu uͤbernehmen. Es war 
eine verzweifelte Lage; mein Antrag wurde daher ange⸗ 
nommen. Dieſem zu Folge nahm ich meine Rolle in 
die eine Hand, und mit einem Krug Bier in der an⸗ 
dern („mein Herr, Ihre Geſundheit!“) prägte ich mei⸗ 
nem Gedaͤchtniſſe fuͤnfhundert Verſe ein. Mit Erſtau⸗ 
nen über meine außerordentliche Fahigkeit, erkannte ich 
nun wohl, daß mich die Natur zu einem viel erhabenern 
Amte beſtimmt habe, als zu dem eines Lichtputzers; 
triumphirend eilte ich zu meinen Kameraden, die ich 
in keine geringe Verwunderung ſetzte. Ich wiederholte 


mit ihnen meine Rolle, ich ſpielte fie zwei Stunden 


darauf oͤffentlich, und gewann alle Stimmen für mich. 


Die Truppe, nicht minder froh als ich, ſchob ihre Ab⸗ 


reiſe auf, und ließ anſchlagen, daß auf Verlangen vieler 
achtungswuͤrdigen Perſonen ihr Aufenthalt zu Tenterden 
noch verlängert werden würde. Ich erſchien auf der 
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Bühne in der Rolle des Bajazet; die Natur ſchien 
mich ganz eigentlich fuͤr dieſen Charakter gebildet zu 
baben. Ich war groß, hatte eine rauhe Stimme, und 
mit einem großen Turban, der meine Stirn umkraͤnzte, 
beſaß ich das ſtolzeſte Air eines Muſelmanns, den je 
das Morgenland erblickt hat. Als ich auf der Buͤhne 
erſchien, mit den Ketten raſſelnd, rauſchte mir der lau⸗ 
teſte Beifall entgegen. Nun milderte ich meine Blicke, 
und mit einem anmuthigen Laͤcheln blieb ich in einer 
tiefen Verbeugung gegen die Zuſchauer ſtehen, die ihr 
Applaudiſſement verdoppelten. Da die Rolle des Ba: 
jazet aͤußerſt leidenſchaftlich iſt, ſo hatte ich die Vor⸗ 
ſicht gebabt, mit drei großen Glaͤſern Branntewein 
meine Lebensgeiſter zu ſtaͤrken. („Aber es iſt nichts 
mehr im Kruge.“) Das Feuer, das ich in meine De⸗ 
klamation legte, laßt ſich nicht beſchreiben: Tamerlan 
war gegen mich nur ein Einfaltspinſel. Von Zeit zu 
Zeit wollte er ſeiner Stimme mehr Nachdruck geben, 
aber ich ſchlug ſie ſchnell genug durch die gewaltige 
Energie nieder, mit der meine Deklamation der ſeinigen 
überlegen war. Meine Geſtikulation war uͤbrigens bez 
wundernswuͤrdig. Was fuͤr tauſenderlei Stellungen! 
Welch Freudengeſchrei erſcholl uͤberall, als ich die Arme 
uͤber die Bruſt kreuzte! Ich hatte bemerkt, daß dies 
in Drurylane einen ausnehmenden Effekt machte; mit 
einem Worte, mein Ruhm war unbegrenzt, und ich wurde 
faſt vergöttert. Die Damen von Tenterden kamen zu 
mir, um mir wegen meiner Talente ſchmeichelhafte 
Komplimente zu machen; die einen lobten meine Stimme, 
die andern prieſen meine Figur. Auf Ehre, ſagte eine 
von ihnen, er wird bald einer der beliebteſten Schau⸗ 
ſpieler in Europa werden; das kann ich Ihnen ſagen, 
und ich verſtehe mich darauf in Etwas. 


Ein Schauſpieler iſt nicht unempfindlich für die, 
erſten Lobeserhebungen, und empfängt fie, wie eine 


Gunſtbezeugung; aber wenn man ſie verſchwenderiſch 
austhellt, fo halt er fie für einen Tribut, den fein Ver⸗ 
dienſt abnoͤthigt. Weit entfernt fuͤr die Lobſpruͤche zu 
danken, mit denen man mich uͤberhaͤufte, laͤchelte ich 
mir ſelbſt Beifall zu, und hatte oft das Selbftgefühl, 
trotzig zu ſein bis zur Unhoͤflichkeit. Ich geſtehe Ihnen, 
daß ich für meine Inſolenz genug habe buͤßen muͤſſen, 
wie Sie ſogleich hoͤren werden. Wir verließen endlich 
das liebe Tenterden, wo die Damen auf Ehre ſehr 
gute Richter uͤber Theaterſtuͤcke abgeben, und noch beſſer 
die Verdienſte der Schaufpieler zu würdigen wiſſen. 
(„Auf! mein Herr, laſſen Sie uns die Geſundheit die⸗ 
ſer Damen trinken!“) Ich kam in ihre Stadt als 
Lichtputzer, ich verließ ſie als Held. So geht's in der 
Welt; heute Laquais, morgen ein vornehmer Herr! 
Ich koͤnnte noch viel uͤber dieſen wahrhaft erha⸗ 
benen Gegenſtand hinzuſetzen; allein wir wollen nicht 
weiter vom Gluͤck und von feinen Launen ſprechen; 
das wuͤrde uns nur hypochondriſch machen. Von Ten⸗ 
terden gingen wir nach Newmarket, einem Ort, der 
durch ſeine Wettrennen und durch die Raſerei der Wet⸗ 
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ten beruͤhmt iſt. Hier ſpielte ich die erſten Rollen und 


glaͤnzte darin, wie gewöhnlich; ich bin gar wohl über: 
zeugt, ich wuͤrde daſelbſt lange Zeit fuͤr den erſten 
Akteur der Welt gegolten haben, ohne ein grauſames 
Ereigniß, das ich Ihnen erzaͤhlen will. a 

Ich entzuͤckte alle Damen, als ich die Rolle des 
Sir Harry Wildair ſpielte. Als ich meine Doſe her— 
auszog, hallte das ganze Haus von den ſchmeichelhaf⸗ 
teſten Zeichen der Bewunderung wieder; aber als ich dem 
Rathsherrn Stockſchlaͤge gab, da haͤtten Sie alle Damen 
in ein konvulſiviſches Lachen ausbrechen ſehen koͤnnen. 

In Newwarket fand ſich eine verwuͤnſchte Pro— 
vinzialin, die neun Monate in London gelebt hatte, 
und aus dieſem Grunde ein Orakel des Geſchmacks 
zu fein ſich anmaßte, dem man zu Newmarket folgen 
muͤßte. Man ſagte ihr von meinen Talenten, Jeder 
erhob mich bis in die Wolken, und doch wollte ſie alles 
Urtheil zuruͤckhalten, bis ſie mich ſelbſt geſehen hätte. 
Sie koͤnnte nicht begreifen, ſagte fie, daß ein herum— 
ziehender Komoͤdiant (verzeihen Sie ihr den Ausdruck) 
zu etwas anderm taugen follte, als die toͤdtlichſte Lange⸗ 
weile zu machen. Sie betäubte alle Geſellſchaften mit 
den Lobſpruͤchen, die ſie Garrick machte, und ſprach von 
nichts als von dem Theater und den Schauſpielern in 
London. Endlich beredete man ſie in's Schauſpiel zu 
kommen, und man meldete mir heimlich, daß ich bei 
meinem Spiel dieſe furchtbare Richterin vor mir haben 
wuͤrde. Dieſe Nachricht machte mich nicht im minde⸗ 
ſten verlegen. Ich erſchien auf der Buͤhne mit freiem 
unbefangenen Anſtande, die eine Hand in den Beinklei⸗ 
dern, die andre in der Weſte, ſo wie die beruͤhmteſten 
Schauſpieler von Drurylane. Aber weit gefehlt, die 
Blicke auf mich zu ziehen, bemerkte ich, daß alle Zu⸗ 
ſchauer nur aus den Augen der neun Monate in Lon⸗ 
don geweſenen Provinzialin zu erforſchen ſuchten, ob 
ſie mir zuklatſchen oder mich ausziſchen ſollten. Ich 
dffnete meine Doſe, ich nahm Tabak, die Provinzialin 
behauptete einen ernſten Blick, der mich verſteinerte und 
ſich uͤber alle andre Geſichter verbreitete. Ich zerbrach 
umſonſt meinen Stock auf den Achſeln des Rathsherrn, 
die Provinzialin zog die ihrigen in die Hoͤhe, und das 
ganze Publikum that das Naͤmliche. Endlich fing ich 
mit der ſchoͤnſten Anmuth von der Welt zu lachen an; 
ich war nicht gluͤcklicher. Ich geſtehe, daß ich in die⸗ 
ſem Augenblick vollig außer Faſſung kam. Mein er⸗ 
zwungenes Lachen war nichts weiter als eine Grimaſſe, 
und waͤhrend ich mich in die Seiten ſchlug, um die 
Luſtigkeit auszudruͤcken, las man in meinen Augen die 
tiefſte Traurigkeit. Mit einem Worte, die Provinzia⸗ 
lin kam in's Schauspiel, um üble Laune zu haben, die 
hatte ſie, und mein Ruf nahm ein Ende, und — der 
Krug iſt leer. ; 

r — 
Aufloͤſung der dreiſylbigen Charade im vorigen Stuͤcke: 
Andante. 
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Reife um die wer 


8 . Sehr häufig werden Leute, die mit der Nadel zu 
thun haben, und auch die, welche von ſolchen abſtammen, 
zur Zielſcheibe laͤppiſchen Witzes gebraucht, indem man ihnen 
weiß Gott was alles zumuthet und auf der andern Seite 
wieder abſpricht. Es geſchieht dies aber ſehr oft mit Un⸗ 
recht. Kleidermacher und ihre Abkoͤmmlinge koͤnnen mit 
eben den Talenten und Faͤhigkeiten begabt ſein, wie andere 
Menſchen, und es gab und giebt derſelben nicht wenige, die 
ſich entweder durch Gelehrſamkeit, durch Muth oder in Kuͤn⸗ 
ſten auszeichneten und noch auszeichnen. Dahin gehoͤren: 
die Mathematiker Gottfried Kirch und Lambert, der Arzt 
Johann Heinrich Schulze, der Profeſſor der Phyſik Johann 
Wilhelm Faber, der Conrector Johann Friedrich Faͤrber, der 
Prediger Peter Werner, der geheime Hofrath Jung (Stilling), 
die Dichter Olearius, Gabriel Dayka und Blomfield, der 
Reiſende und Sprachforſcher Rask, die Maler Joſeph und 
Kaspar Dorn, die Muſiker G. Gebel, Johann Sedlaczek, 
Wetzke und der Bildhauer Schadow; dahin gehoͤrt auch der 
ruſſiſche General Derflinger; wie auch der Meiſter Korn⸗ 
berger, der dem in Wien im Jahr 1462 belagerten Kaiſer 
Friedrich IV. unter tauſend Gefahren Lebensmittel zubrachte, 
und der Bruder des Generals Kleber, der im Jahr 1813 
bei Leipzig unter dem ſtaͤrkſten Kugelregen mehre Pulverfaͤſſer 
und Munitionswagen bei Seite ſchaffte, um eine etwaige 
Feuersbrunſt zu verhuͤten. 
Der engliſche Geſchichtsſchreiber Ferguſon äußert 
in ſeinen Schriften: „In Verſammlungen, die aus Men⸗ 
ſchen von verſchiedenen Anlagen, Gewohnheiten und Faſſungs⸗ 
kraͤften zuſammengeſetzt find, koͤnnte nur eine uͤbermenſchliche 
Einwirkung Uebereinſtimmung in jedem wichtigen Punkte 
hervorbringen. Bei verſchiedenen Meinungen und Anſichten 
ware es unredlich, ſich des Streites zu enthalten; daher 
denn das Lob der Einhelligkeit als eine Gefahr fuͤr die Frei⸗ 
heit betrachtet werden muß. Man kann ſie nur mit der 
Gefahr wuͤnſchen, an ihre Stelle die ſchlaffe Gleichgiltigkeit 
fuͤr das gemeine Wohl, die Kaͤuflichkeit derer, welche die 
Rechte des Vaterlandes vertreten, oder die Knechtſchaft an⸗ 
derer eintreten zu ſehen, die unbedingt einem Fuͤhrer folgen, 
der nun einmal ihren Geiſt unterjocht hat. Die Liebe des 

gemeinen Weſens und die Achtung gegen ſeine Geſetze — 
das ſind die Punkte, in denen die Menſchen zuſammen 
ſtimmen muͤſſen; aber wenn bei ſtreitigen Gegenſtaͤnden un⸗ 
abänderlich die Meinung eines Individuums oder einer Partei 


angenommen oder befolgt wird, fo muß man die Sache der 


Freiheit ſchon für verrathen halten.“ 

5 In St. Louis, einer Stadt des Staats Miſſouri 
in den vereinigten Staaten, erſcheint ſeit fuͤnf Jahren unter 
der Redaktion Wilhelm Webers, eines aus Altenburg ge⸗ 
bürtigen deutſchen Fluͤchtlings, eine deutſche Zeitung: „der 
Anzeiger des Weſtens.“ Die Zeitung iſt deutlich und gut 
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gedruckt, fie iſt drei Fuß lang und zwei Fuß breit. Auf 
dem Titel, rechts, ſteht das Motto: „Wer die Sache des 
Menſchengeſchlechts als Seine betrachtet, nimmt an der 
Götter Geſchaͤft, nimmt am Verhaͤngniſſe Theil.“ Links 
ſteht das Motto: „„Dies iſt einer von Uns; dies iſt ein 
Fremder!““ „ſo ſprechen niedere Seelen. Die Welt iſt 
nur ein einiges Haus.“ ; 

„ ZThiers, der in der Berliner Converſation als das 
dritte Wort immer Hegel hoͤrte, hielt dies fuͤr die Bezeich⸗ 
nung eines Nationalgerichts. Er beſtellte bei dem Kellner 
feines Gaſthofes eine Portion Hegel. Gluͤcklicherweiſe war 
der Kellner auch Hegelianer und loͤſte das Mißverſtaͤndniß 
auf. — Unter jenen, welche ſich bei Herrn Thiers in Berlin 
zur Vorſtellung meldeten, war auch Herr Cerf, der Direktor 
des Koͤnigsſtaͤdter Theaters. Dieſer ſoll, da er als Theater⸗ 
Direktor penſionirt wird, bei Thiers um eine Profeſſur 
der deutſchen Sprache an der Pariſer Univerſitaͤt nachge⸗ 
ſucht haben. 5 

Schon Lichtenberg ſagt: „Iſt es nicht ſonderbar, 
daß man über heimliche Sünden Überall öffentlich ſchreiben 
kann, aber uͤber oͤffentliche immer heimlich ſchreiben muß, 
wenn man nicht eingeſteckt ſein will?“ a 

** Ein Reicher zeigte einſt einem Philoſophen ſeine 
koſtbaren Juwelen. Schoͤnen Dank fuͤr dies herrliche Ge⸗ 
ſchenk! ſagte der Philoſoph. Ich ſchenke ſie Ihnen ja nicht, 
verſetzte der Reiche. Sie wollen verzeihen, Sie ſchenken fie 
mir freilich; denn ich beſchaue fie eben fo-gut wie Sie, und 
habe daher auch davon denſelben Genuß. 

** Ein arabifher Sinnſpruch lautet: Nicht nur für 
Deine eignen Beduͤrfniſſe mußt Du ſorgen, ſondern auch für 
die der Deinigen. Bedenke, daß Du Deinem Vater Deine 
Schuld bezahlen, und Deinem Sohne leihen mußt,. 

. Als in einer Geſellſchaft erzählt wurde, daß jetzt 
die Werke Friedrichs des Großen herausgegeben werden, 
bemerkte ein Oeſterreicher: da werden die Wiener halter froh 
ſein, daß ſie Schleſien wieder bekommen. f 

„In einer Geſellſchaft wurde von einem berühmten 
Naturforſcher erzählt, daß er feine Tante ſecirt habe. Eine 
der anweſenden Damen wunderte ſich in den lauteſten Aus⸗ 
druͤcken des Mißfallens Über die Gefuͤhlloſigkeit des Angto⸗ 
men. Einer der Anweſenden ſuchte ſie mit der Bemerkung 
zu beruhigen: „Sie muͤſſen bedenken, die Tante war todt!“ 

Man fragte einen Itlaͤnder, der ſein Reitpferd 
verkaufen wollte: Iſt Ihr Pferd furchtſam? — Nicht im 


Geringſten, erwiederte der Gefragte; es hat mehre Naͤchte 


ganz allein im Stalle geſtanden. 

** Eine Buͤrgersfrau, deren Kind im Fieberdelirium 
lag, ſagte zum Arzte: O, Herr Doktor! Sie haͤtten die 
Kleine nur dieſe Nacht hoͤren ſollen! ſie hat irre geredet, 


gerade wie eine erwachſene Perfon. 


8 Hierzu Schalnppe. 


N 


Schaluppe zum 
e 116. 


Inſerate werden d 17 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot, aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


28. September 1841. 
der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faft 10 


alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 5 


Die reſp. auswaͤrtigen Abonnenten auf 


Dampfboot Zeitung und Sonntagsblatt 


erlaube ich mir, durch das Herannahen des neuen 
des Abonnements-Betrages fuͤr das vierte Quartal, 
ier und auswärts 22 Sgr. 
Orte 1 Kthlr. 
licher Poſtfveier Zuſendung 1 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 


Das Dampfboot koſtet pro Quarkal 9 
Die Zeitung koſtet pro Quartal hier am 


Das Sountagsblatt koſtet 
Die reſp. auswärtigen Abonnenten 
Wohnorts gefälliaft vor Begiun des neuen 


nur dann Fortſetzungen von Zeitſchriften beſtelle 


lich erlegt iſt, und ich bei ſpaͤterer 
erſchienenen Nummern garantiren kann. 
nements-Karten in dieſen Tagen zugeſchickt. 


Hoffnungen. 
(Fortſetzung.) 


Aber was, in aller Welt Namen, ſprach ich noch ein⸗ 
mal zu mir, hilft das Grübeln? und wiederum bemuͤhte 
ich mich alle truͤben Gedanken zu verſcheuchen. — Wenn 
doch eine Chriſtenſeele heute Abend zu mir kommen wollte! 
Wer es auch ſei, Freund oder Feind, Alles wuͤrd' ich dieſer 
Einſamkeit vorziehn; und ſollte es ſelbſt ein Bewohner der 
Geiſterwelt ſein, er waͤre — willkommen. Doch was war 
das? Dreimal klopfte es an die Thur. Ich will doch nicht 
glauben .. .. Wiederum dreimal! Ich ging und öffnete. 
Niemand war zu fehen, nur der Wind zog heulend in den 
Treppen umher. Eiligſt verſchloß ich die Thuͤr, ſteckte die 
Haͤnde in die Taſchen und ging eine Weile auf und nieder, 
Da ſchien es mir, einige Augenblicke darauf, als horte ich 
einen Seufzer. Ich lauſchte; wiederum ſeufzte es, ganz 
deutlich, und noch einmal, ſo tief und klagend, daß ich in 
heimlicher Angſt ausrief: „Wer das“ Keine Antwort. 

Ich ſann noch uͤber den ſonderbaren Ton nach, als 
ein ſchrecklicher Lärm, der ſich, wie es mir ſchien, von dem 
Boden bis in den Keller verzog und mit einem fuͤrchterli⸗ 
chen Stoß an meiner Thuͤr endigte, meiner Unentſchloſſen⸗ 
heit ein Ende machte. Ich nahm das Licht, einen Stock 
und ging hinaus. Eine weiße rieſenhafte Geſtalt ſchwebte 
vor mir; plötzlich fühlte ich mich von einem Paar ſtarken 


| 


Armen heftig gepackt. 


Quartals veranlaßt, an gefaͤllige Entrichtung 
ganz ergebenſt zu erinnern. 


5 Sgr.; auswärts bei täg⸗ 


pro Quartal hier 7% Sgr. auswärts 10 Sgr. 

wollen das Abonnement bei dem Poſtamte ihres 
Quartals berichtigen, da die Koͤnigl. Poſtanſtalten 
u dürfen, wenn der Abounements⸗Betrag wirk⸗ 
Beſtellung nicht immer vollſtaͤndige Nachlieferung der bereits 
Den reſp. hieſigen Abonnenten werden die Abon⸗ 


f Der Verleger. 


Ich rief um Hilfe und wehrte mich 
ſo tapfer, daß ſowohl ich als mein Gegner zu Boden ſtuͤrz⸗ 
ten, doch fo, daß ich oben zu liegen kam. Wie ein Pfeil 
erhob ich mich, um Licht herbeizuſchaffen, als ich uͤber irgend 
einen Gegenſtand ſtrauchelte. Ich glaube, daß mich jemand 
an den Beinen faßte, genug ich fiel zum zweiten Male, 
flieg mit dem Kopf an die Ecke des Tiſches und verlor 
das Bewußtſein, während ich noch ein aͤrgerliches Ge⸗ 
raͤuſch zu vernehmen glaubte, das einem Gelaͤchter ſehr 
ähnlich kam. = 8 
Als ich die Augen aufſchlug, begegnete ihnen ein blen⸗ 
dender Lichtſchein. Ich ſchloß ſie wieder, lauſchte einem un⸗ 
verſtändlichen Geſluͤſter, öffnete fie. von Neuem ein wenig 
und verſuchte, die mich umgebenden Gegenſtaͤnde zu unter⸗ 
ſcheiden. Dieſe aber erſchienen mir fo raͤthſelhaft und ſon⸗ 
derbar, daß ich zu befürchten anfing, mein Verſtand hätte 
durch den Fall gelitten. Ich lag auf einem Sopha, und 
— nein! ich taͤuſchte mich wirklich nicht, das holde Maͤd⸗ 
chen, deſſen Bild unaufhörlich meinem Geiſte vorſchwebte, 
ſtand wirklich vor mit und legte mit einem rührenden Aus⸗ 
drucke von Theilnahme Eſſigumſchlaͤge um meinen Kopf. 
Ein junger Mann, deſſen Züge mir bekannt ſchienen, hatte 
meine Hand erfaßt. Ich bemerkte nun auch einen dicken 
Herrn, einen dito magern, die Frau, die Kinder, und in 
einem fernen Schimmer ſah ich das Paradies des Thee⸗ 
tiſches; kurz ich befand mich durch einen Genieſtreich des 


* 


4 


Schickſals mitten im Kreiſe der Familie, die ich vor einer 
Stunde noch mit ſo lebhafter Theilnahme betrachtet hatte. 
Als ich vollends zur Beſinnung gelangt war, umarmte 
mich der junge Mann mehrmals mit ſoldatiſcher Heftigkeit. 
Erkennſt Du mich denn durchaus nicht mehr? rief er 
aus, verdrießlich, mich an Leib und Seele wie eine Statue 
zu ſehen. Haſt Du denn ſo ganz Auguſt D. vergeſſen, 
deſſen Leben Du juͤngſt mit der Gefahr Deines eigenen ge⸗ 
rettet? Sieh hier meinen Vater, meine Mutter und meine 
Schweſter Wilhelmine! 
Aüguſt's Vater aber, mit einem droͤhnenden Fauſt⸗ 
ſchlage auf den Tiſch, rief dazwiſchen: 
3 Und deßhalb, weil Sie das Leben meines Sohnes 
gerettet, weil Sie ein von Grund aus braver, tuͤchtiger 
Kerl ſind, weil Sie ſelbſt hungern, um Andere zu ſpeiſen, 
deßhalb ſollen Sie das Paſtorat in H. haben. Doch nein, 
nicht deßhalb allein, unterbrach er ſich ſelbſt und meine bei⸗ 
den Hände in feiner mächtigen einen faſſend, rief er ſeelen⸗ 
vergnuͤgt: „Herzensjunge — denn jetzt muß ich Dich 
dugen — hat denn Dein Papa Dir nie von dem Leicht⸗ 
fuß D. erzaͤhlt, deſſen Tollheiten er ſein ganzes, ſpaͤteres 
Mißgeſchick zuzuſchreiben hat? Ich bin's ja, der ſeiner 
Diana Nachkommenſchaft von ihm taufen ließ. Komm, 
Kaſſandra, Enkelin meiner Diana, komm, ſchrie er und zog 
einen ſchoͤnen Pudel bei den langen, zottigen Ohren hervor, 
und bedanke dich bei dem Herrn, deſſen Vater ſich ſo ehren⸗ 
werth Deines Geſchlechtes angenommen.“ Kaſſandra jedoch, 
mit einem prophetiſchen Blicke auf die Liebkoſungen ihres 
Gebieters, zog ſich ſcheu unter den Sopha zuruͤck, und wirk⸗ 
lich erreichte ſie noch ein kraͤftiger Fußtritt auf ihrem Ruͤck⸗ 
zuge. „Ja, ja, ich war's, wiederholte der alte Herr mit 
einem gewiſſen Stolze; doch ich hätte Alles wieder gut ge⸗ 
macht, wenn nur Dein Papa nicht den vertrakten Eigenſinn 
beſeſſen hätte, niemanden feine Noth zu klagen. Ich zog 
hierhin, er dorthin; wir blieben gute Freunde, aber wußten. 
nichts von einander, und ſo bin ich bis zum heutigen Tage 
in ſeiner Schuld geblieben, aber ich will ſie mit Wucher 
abtragen, — wenn ich's kann, ſprach er leiſer, und ſeine 
Stimme klang bewegt — und darum ſollſt Du fuͤr's Erſte 
Prediger in H. werden, denn das jus patronatus iſt mein, 
mußt Du wiſſen!“ 5 
Eine geraume Zeit vermochte ich weder zu denken, 
noch zu ſprechen, und bevor durch tauſend Erklaͤrungen Al⸗ 
les zur Erklaͤrung kam, hatte ich noch nichts Anderes ge⸗ 
faßt, als daß Wilhelmine nicht Auguſt's .... daß Wil: 
helmine Auguſt's Schweſter war. 
Letzterer war dieſen Abend von einer Reiſe in Ange⸗ 
legenheiten des Seemeſſungs⸗Corps nach Hauſe zuruͤckgekehrt. 


Das Schickſal hatte mir im vorigen Sommer das Gluͤck 


gewährt, ihn aus einer Gefahr zu retten, in welche ihn 
Jugendhitze und Uebermuth geſtuͤrzt hatten. Seitdem hatte 
ich ihn nicht geſehen und auch früher nur flüchtig feine Be⸗ 
kanntſchaft gemacht, auf der Univerfität mit ihm ein Schmol⸗ 


lis getrunken und dann meinen lieben Conkrater vergeſſen. 


Er hatte jetzt mit dem leicht erregten Enthuſiasmus 
der Jugend ſeiner Familie dieſen Umſtand erzaͤhlt, nebſt 


manchem andern, was er von mir wußte und nicht wußte. 


Der Vater ſtutzte bei Nennung meines Namens, erfuhr 


durch Auguſt meine ziemlich bekannte Lebensgeſchichte, und 
im Eifer der Wiedervergeltung beſchloß er, (nachdem er 
ſchon fruher — wie ich ſpaͤter erfuhr — aus ſeinem Fen⸗ 
ſter einige barmherzige Anmerkungen uͤber meine mageren 
Diners gemacht hatte,) mich aus dem Schooße der Armuth 
auf die hoͤchſten Gipfel des Gluͤckes zu erheben. Der ent: 
zuͤckte Auguſt wollte mir auf der Stelle dieſes Gluͤck ver 
kuͤnden, und um zugleich ſeine Lieblingsneigung, Allarm zu 
machen, zu befriedigen, verwandelt er ſich auf meiner Treppe 
in ein Geſpenſt. Dieſe Liebhaberei hatte zwar fuͤr mich 
eine ſtarke, wenn auch nicht gefaͤhrliche Verletzung am Kopfe 
zur Folge, verſetzte mich aber zugleich, wie mit einem Zau⸗ 
berſchlage, uͤber die Straße, aus der tiefſten Finſterniß in 
das hellſte Licht. Tauſend Mal bat mich der gute Junge, 
ihm ſeine Unbedachtſamkeit zu vergeben, und tauſend Mal 
verſicherte ich ihn, die Sache ſei nicht der Rede werth, und 
wahrlich, das Paſtorat war ein Balſam, der eine noch groͤ⸗ 
ßere Verwundung haͤtte unfuͤhlbar machen koͤnnen. 
Erſtaunt und ein wenig verlegen, erkannte ich jetzt, 
daß das Ohr und die Schulter, deren Beſitzer fo ſchrecklich 
in den Brotkorb gegriffen und uͤber den ich meine Galle 
ausgelaſſen hatte, gerade Auguſt's Vater und meinem Pas 
trone angehoͤrten. Der dicke Herr, der auf dem Sopha ſaß, 
war Fräulein Wilhelminens Oheim. (Schluß folgt.) 


Ueber das Dampfboot „der Pfeil.“ 


Es iſt in mehren offentlichen Blättern die Meinung 
geaͤußert, daß es nicht ganz gefahrlos ſei, die Fahrt auf 
dem Dampfboot „der Pfeil“ nach und von Fahrwaſſer 
zu machen, da es, wenn viele Paſſagiere ſich darauf befin⸗ 
den, ſehr ſchwanke und eine Moͤglichkeit vorhanden ſei, daß 
es umſchlagen konnte, und dieſe Beſorgniß hat ſich auch in 
Danzig ſelbſt hie und da hoͤren laſſen. N 

Eine ſolche Anſicht hat ſich aber bereits durch die Er— 
fahrung widerlegt, da ſelbſt, als das Dampfſchiff mit 250 
Perſonen beſetzt war — die groͤßte Zahl, fuͤr die Raum 
vorhanden iſt — es ſich vollkommen bewaͤhrte, indem es 
beim Schwanken noch ſtets ſoviel Bord behielt, daß ein 
Umſchlagen nicht moͤglich war. i 5 * 

Das Schwanken entſteht, wenn ſich auf der einen 
Seite eine bedeutend größere Anzahl von Perſonen befindet, 
wie auf der andern, und die Kajüten leer ſind. Es wird 
hauptſaͤchlich beim Abgehen ſtattfinden, wo die Paſſagiere im 
Allgemeinen mehr geneigt ſind, ſich auf der Seite des Lan⸗ 
dungs-Platzes zu halten, und dutch das Beſteigen, und be⸗ 
vor jeder ſich ſeinen Platz gewaͤhlt hat, dem Schiffe eine 
Bewegung mitgetheilt wird; bald nachher auf der Fahrt 
gleicht ſich daſſelbe aber aus. Bei dem größten Schiffe 
wird unter ſolchen Umſtaͤnden dieſes unvermeidlich, und muß 
hier noch bemerkt werden, daß bei einem Verſuche, um zu 
ermitteln, welche Laſt das Dampfſchiff auf einer Seite tras 
gen koͤnnte, 60 Centner (das Gewicht von 40 Perfonen) 


— 
“ 


hingelegt und der auf dieſer Seite ſich befindende Keſſel mit 
Waſſer gefüllt ward, waͤhrend der Keſſel auf der andern 
Seite leer blieb, dieſe Laſt kein merkliches Neigen nach die⸗ 
ſer Seite hervorbrachte. 

Der Pfeil iſt auf einem Kiele — die Behauptung, 


daß er einen flachen Boden habe, beruht auf einem . 


thum — gebaut und daher geeignet Seereiſen zu machen. 
Ware er, wie die Schwalbe in Elbing, in England gebaut, 
ſo wuͤrde man nicht angeſtanden haben, ihn, ebenſo wie 
dieſe, uͤber See herzuſchicken. f 

Als Ballaſt dient dem Schiffe hauptſaͤchlich die Ma: 
ſchine, deren Gewicht allein 25 Laſt iſt, was für ein Segel: 
ſchiff von 80 Laſt mit hoher Takelage als Ballaſt ausrei— 
chen wuͤrde. Es kommt hiezu noch das Gewicht des Koh⸗ 
len⸗Vorraths wie auch des Waſſers in den Keſſeln und der 
Ciſterne, und kann demnach das Schiff nicht umſchlagen. 
Der Ausbau bei den Raͤdern wuͤrde dieſes ſogar noch 
ſchlimmſten Falls aufhalten, wie es die Fluͤgel bei dem 
Schlitten thun. 

Außerdem iſt das Schiff auch nicht, was man in der 
Seeſprache „rank“ nennt, denn Schiffe, die mit dieſem Aus⸗ 
drucke bezeichnet werden, haben eine große Neigung, auf 
der Seite liegen zu bleiben, was ſich beim Pfeil nicht be⸗ 
merkbar gemacht hat. \ 

Durch den Bau des Schiffes laͤßt es ſich auch in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht beweiſen, daß das Umſchlagen faſt 
nur in gar nicht vorherzuſehenden Faͤllen, z. B. bei Stuͤr⸗ 
men auf der hohen See, wo auch andere Schiffe kentern, 
aber auf dem ruhigen Strome, niemals moͤglich iſt, indem 
der Schwerpunkt ſich unter der Waſſerflaͤche befindet und 
das Schiff nur halb ſo hoch wie breit iſt. 

Allein dieſer Beweis wuͤrde mathematiſche Berechnun⸗ 
gen vorausſetzen und nur Technikern verſtaͤndlich ſein, daher 
uͤbergehen wir ihn, und‘ dürfte das Angefuͤhrte zur Beruhi⸗ 
gung der verzagten Gemuͤther in Danzig und zur Wider⸗ 
legung jener Behauptungen in auswaͤrtigen Blaͤttern genuͤgen. 
Daß es aber eine hoͤchſt angenehme Fahrt iſt, auf dem 
klaren Spiegel des Stroms, in den lachendſten Gegenden 


formen ꝛc. werden geſucht. 
Das Nähere beim on 
des Schügenhanfes von l 
bis 2 Uhr. 1 
Ein eiſerner Ofen iſt zu verkaufen Langgaſſe Nr. 400. 
Von beſten engl. Macintoſh⸗Roͤcken, 
die ich zu billigſten Preiſen verkaufe, ging mir eine neue 


Zufendung ein. C. L. Koͤhly, 
Tuchwaaren⸗Handlung, Langgaſſe Nr. 532. 
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und in heiterer Geſellſchaft, nach Fahrwaſſer hinunter zu 


Alltmodiſche Kleider, Uni⸗ 


gleiten, daß dieſes und die Weſterplate durch den Pfeil ein 
neues Leben bekommen, und daher das Danziger Publikum 
den Erbauern deſſelben nicht genug danken kann, iſt wohl 
zweifellos. N Kr. 


Aus der Provinz. 

In dem Wirthshauſe des nahe gelegenen Ritterguts 
Zigahnen bei Marienwerder kehrte vor etwa vierzehn Ta⸗ 
gen ein wandernder Handwerksgeſelle ein, um zu raſten 
und ſich durch Speiſe und Trank zu erquicken. Da gefellte 
ſich zu ihm ein Menſch, der angeblich nach Marienburg 
(die entgegengeſetzte Tour von der, welche der Geſelle als 
die ſeinige bezeichnete) gehen wollte, um daſelbſt als Tage⸗ 
loͤhner Arbeit zu ſuchen; als der Erſtere aufbrach, machte 
ſich auch der Zweite auf und ſchlug denſelben Weg ein, 
die Bemerkung hinwerfend, er koͤnne ja auch nach Grau⸗ 
denz gehen, es ſei ganz gleich, wo er Arbeit finde und Geld 
verdiene, und ſo ginge er ja auch in guter Geſellſchaft, was 
dem Andern auch Recht zu ſein ſchien. Bald darauf fand 
man den Handwerksburſchen in einiger Entfernung vom 
Dorf und Wege liegen, aller Sachen und ſogar der ange⸗ 
habten Kleider total beraubt; die angeſtrengten Verſuche ris⸗ 
fen den Ungluͤcklichen in's Leben zuruck, und er fand fo 
viel Kraft, jenen Arbeitſuchenden als ſeinen Moͤrder anzu⸗ 
geben, der ihn mit einem Steine niedergeſchlagen hatte. 
Noch hat man des Letzteren nicht habhaft werden koͤnnen. 

(Marienw. Mittheilungen.) 

— 5 

Ka jütenfracht. 

— Das Danziger Intelligenz Blatt vom 16. September 
bringt folgende Annonce: Einem geehrten Publiko erlaube 
ich mir bei Errichtung als Stuben⸗Decorateur nach Arabi⸗ 
ſchem, Perſiſchem, Mauriſchem, Chineſiſchem, Byzantiniſchem, 
Pompejaniſchem und Hetruriſchem Style, mit der Zusicherung 


reeller Bedienung mich ganz ergebenſt zu empfehlen. X. X. 
— —— 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Für eine junge Dame von auswärts, welche fi laͤn⸗ 


gere Zeit in Danzig aufzuhalten beabſichtigt, wird ein Unter⸗ 


kommen in einem anſtändigen Hauſe geſucht, der Art, daß 
fie gegen ein beſtimmtes Honorar Wohnung, Koſt ic. er: 
halte und zugleich einen Anſchluß an die Familie des Hau⸗ 
ſes habe. Addreſſen unter der Chiffer B. werden durch die 
Expedition des Dampfboots erbeten. 4 


Beſtes Pferdehaartuch zu Stuhl: u. Sopha⸗ 
Bezuͤgen empfiehlt zu den billigſten Preiſen Hirſch, 
b 2 Holzmarkt Nr. 90. 
Eine anſtaͤndige Witte wuͤnſcht zwei junge Maͤdchen 
in Penſion zu nehmen; muͤtterliche Pflege und Sorgfalt 
1 gewidmet ſein. Naͤheres daruͤber Neugarten 
155 l 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 


Kiterarisch 
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e Anzeigen 


iſt erſchienen: 
A 0 Die 


Fortſetzung von E. v. Motteck's 


Mllgemeiner Geſchichte 
10. und 11. Band, 
Geſchichte der letzten 22 Jahre 
von 

a K. B. Hermes. 
5060 Bogen in 2 Bänden oder 8—10 Lieferungen 
gr. 8. Subſcr.⸗Preis à Lief. 7½ Sgr. 


— 


Im Verlage der Winter ſchen Buchhandlung in 
Nürnberg erſcheint im Wege der Unterzeichnung: 


Schiller's 


dramatiſcher Nachlaß. 


Nach deſſen vorliegenden Planen ausgefuͤhrt. 
In zwei Bänden. 
Inhalt: 
3 1. 2. 

ö nfeind. Ein Die Kinder des Hauſes. 
ne nm: Ein Schauſp. in b Kahler 
Die Maltheſer. Ein Trauer⸗ Warbeck. Ein Trauerſpiel 
ſpiel in 5 Aufzuͤgen. in 5 Aufzuͤgen. 

Die Verlagshandlung hofft den Wuͤnſchen vieler Be⸗ 
ſitzer der Schiller'ſchen Werke zu entſprechen, wenn ſie der 
Leſewelt und den Verehrern der Schiller'ſchen Muſe dieſe 
dramatiſchen Arbeiten aus der Feder eines ruͤhmlich bekann⸗ 
ten und in den Genius des unfterbiihen Dichters tief ein⸗ 
gedrungenen Literaten, der gleichzeitig mit den Anforderun⸗ 
gen der Buͤhne genau vertraut iſt, darbietet, und ſo auf 
dieſe Weiſe ſowohl zur Bereicherung der deutſchen Literatur, 
als des deutſchen Theaters, beiträgt. 

Jeder Freund des erhabenen Dichterfuͤrſten hat gewiß 
wohl ſelbſt die geiſtreichen Plaͤne zu den vier von Schiller 
nicht ausgeführten dramatiſchen Werken mit Vergnuͤgen ge⸗ 
leſen, dem ſich nur das ſchmerzliche Gefuͤhl beimiſchte, daß 
uns der Tod zu bald den großen Meiſter entriß, ehe wir 
aus ſeiner Feder des Begonnenen Vollendung, und mit ihr 
neue Gebilde von hoͤchſter Schoͤnheit erhalten konnten. 

Der Verfaſſer, der ſich ſchon ſeit mehreren Jahren 
mit beſonderer Vorliebe der Bearbeitung dieſer Stoffe hin⸗ 
gegeben hat, fand ſich endlich bewogen, im Vertrauen auf 
die Theilnahme des deutſchen Publikums, das ſich mit En⸗ 
thuſiasmus für Alles intereſſirt, was Deutſchlands größten‘ 


Genius betrifft, ſeine Arbeit der Oeffentlichkeit zu uͤbergeben, | 


* 


Die hier angezeigten Bücher ſind durch die Buch und Kunfihandiung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Bei George Weſtermann in Braunſchweig und wir laden das verehrliche Publikum, namentlich die 


Beſitzer der Schiller'ſchen Werke, zu zahlreicher Theilnahme 
auf dieſe 5 
Neue Supplemente zu Schiller 
hiemit ergebenſt ein. a 
Um allen Wuͤnſchen zu entſprechen, 


erſcheinen von 
dieſem Werken zwei Ausgaben. 


1) Im größten Oktav für die Beſitzer der 


Schiller'ſchen Werke in Einem Bande. 
Dieſe Ausgabe erſcheint auf einmal elegant geheftet zu 
dem Preis von 2 Thlr. . 75 3 
2) In Taſchenformat, ſich genau der neueſten 
Cotta' ſchen Ausgabe in zwölf Baͤnden anſchlie⸗ 
ßend. 


Dieſe zwei Baͤnde erſcheinen in vier brochirten Liefe⸗ 


rungen, deren jede ein Schauſpiel enthält, die Lieferung à 
11 ½ Sgr. a N b 
Freunden illuſtrirter Ausgaben liefern wir vier pracht⸗ 
voll in Stahl geſtochene Titelkupfer, Scenen aus den Schau⸗ 
ſpielen bietend, und zwar, zur Taſchenausgabe paſſend, um 
nur 10 Sgr.; zur Ausgabe im größten Oktapformat um 
20 Sgr. ; 
Verfaſſer und Verleger werden Alles aufbieten, ein 
Werk, Schiller's Manen wuͤrdig, zu liefern. 


Bei J 


Das 
kleine Aniverſum 


fuͤr 
Erd⸗, Länder⸗ und Völkerkunde. 
Ein Bilderwerk 
in intereſſauten Anſichten. 
Erſte Lieferung des zweiten Jahrgangs. 
5 (Zwölf Stahlffiche.) — 


Wahrhaft ſchoͤn und fo billig, wie kein anderes Werk 


ſeit Erfindung des Stahlſtiches. 


So eben iſt bei Heinrich Franke in Leipzig ; 


erſchienen: i ; 8 
Dr. E. Kley, 1 
Katechismus 5 
der moſaiſchen Religionslehre. 
Dritte völlig umgearbeitete Auflage. Preis geh. 5 Sgr, 


— 


* 2 


J. Scheible in Stuttgart iſt erſchienen 
und 3 7½ Sgr. zu haben: 


